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Begegnungen
Samstag,  
19.06 Uhr
Die beiden Musiker der  
Band Le Koma, Linus 
«Flop Bro» Zimmermann 
und Nicolas «Flip Bro»  
Juraubek, zusammen  
mit dessen Vater  
Ralph Juraubek, kurz vor 
ihrem Auftritt beim 
«Kunst & Musik» im Moser-
garten. BILD ERIC BÜHRER

Polizeimeldungen

Velofahrerin bei Unfall 
schwer verletzt
GAILINGEN. Bei einem Selbstunfall 
ist am Freitagmittag gegen 13 Uhr 
eine 65-jährige Velofahrerin in der 
Rheinhalde in Gailingen schwer  
verletzt worden. Wie das Polizei-
präsidium Konstanz auf seinem 
Presseportal bekannt gibt, fuhr die 
Frau der abschüssigen Rheinhalde 
in Richtung Gailingen entlang.  
An einem baustellenbedingten  
Versatz auf der Teerdecke der Strasse 
stürzte die 65-Jährige ohne  
Fremdeinwirkung. Durch den Fall 
verletzte sich die Radlerin trotz 
eines getragenen Fahrradhelms 
schwer. Wie die Polizei weiter 
schreibt, brachte ein Krankenwa-
gen die Verletzte zur medizinischen  
Behandlung in eine Klinik. (r.)

Oberhaus: Start  
der Ausschreibung
SCHAFFHAUSEN. Die Stadt Schaffhau-
sen schreibt die bisherige Verwal-
tungsliegenschaft Oberhaus an der 
Oberstadt 23 in einem zweistufig ge-
haltenen, offenen Vergabeverfahren 
zur Abgabe im Baurecht aus. Die Ab-
gabe erfolge «mit dem Ziel, die Liegen-
schaft so zu entwickeln, dass sie mög-
lichst zur Attraktivierung und Be-
lebung der Altstadt beiträgt», heisst  
es in einer Mitteilung dazu.  In einer 
ersten Stufe sind ausschliesslich  
gemeinnützige Wohnbauträger teil-
nahme-berechtigt. Sofern nicht min-
destens zwei gültige Bewerbungen ein-
gehen, kann der Stadtrat in einer zwei-
ten Stufe das Vergabeverfahren durch 
Ansetzen einer zweiten Frist auch für 
nicht gemeinnützige Träger öffnen. 
Bewerbungen können bis zum 28. Fe-
bruar 2023 eingereicht werden. (r.)

Casa Loma

Reiner Swing, wie 
er seit 100 Jahren 
stets neu mitreisst
Karl Hotz

Es war, als wäre die gute alte Swing-
Ära auferstanden, als am Samstag 
im vollen Saal des «Alten Schützen-
hauses» beim Jazz Treff Schaffhau-
sen die Casa Loma Jazz Band auf-
spielte. Von den ersten Takten an 
sprang der Funke über und das Pub-
likum ging mit – vielleicht von Erin-

nerungen an die sechziger Jahre be-
flügelt, als man zu dieser Musik noch 
«schwofte» (wie damals Tanzen ge-
nannt wurde). Die Band mit Antoine 
«Bix» Moser (tp), Pierre Bernhard (tb), 
Robert Merian (kl, Sax), Dieter Merz 
(Tuba), Ralph Dreyer (Waschbrett), 
Christian Kempa (p) und Peter Gutz-
willler (bj) traf den Sound von anno 
dazumal perfekt. Sie beschränkte 
sich auf bekannte Ohrwürmer, wobei 
sie Interpretationen alter Meister wie 
Armstrong, Ellington, Beiderbecke, 
Bechet und so weiter übernahm und 
kongenial wiedergab. 

Besonders mitreissend waren die 
für den Swing jener Zeit typischen 
Bläserchöre, die mit höchster Präzi-
sion und Intensität gespielt wurden. 
So etwa in Sidney Bechets «Si tu vois 
ma mère», im fetzenden Intro des 
«Tiger Rag» oder im leicht melancho-
lisch gespielten «September in the 
rain». Die kurzen Solopartien – weil 
die Originalversionen gespielt wur-
den, dauerte kaum ein Stück länger 
als drei Minuten (die Dauer einer 
Tonaufnahme von damals) – hatten 
es ebenfalls in sich. So spielten sich 
die Bläser beispielsweise das fünftö-
nige Hauptthema von «Si tu vois ma 
mère» wie einen Pingpongball hin 
und her. Oder in Ellingtons Version 
von «When you’re smiling» hatten 
alle Bläser ihr Solo, das mit einer be-
sonders wilden Saxofoneinlage von 
Merian. Kid Orys «Creole trombone» 
tönte zeitweise fast wie ein lüpfiger 
Ländler. Dass ein simples Wasch-
brett, gespielt mit den klassischen 
Fingerhüten, mit Zusätzen wie Klin-
geln, kleinen Schellen, einer kleinen 
Hupe, einer Art Krawatte als Xylo-
fon oder sogar einem Sieb auf dem 
Kopf viel mehr hergeben kann als 
eintönige Rhythmen, demonstrierte 
Meyer in Tiny Parhams «Washboard 
Wiggles». Sehr schön auch die Piano-
soli, oft nur ganz dezent ergänzt von 
Dreyers Waschbrett. 

Kein Wunder also, dass das mit-
gehende Publikum seine Freude im-
mer wieder mit begeisterten Zuru-
fen kundtat und vor allem bei den 
schnellen Klarinetten- oder Saxofon-
soli spontan mitklatschte und einen 
langen Schlussapplaus spendete.

Altes Schützenhaus 
Jazz Treff Schaffhausen,  
Casa Loma Jazz Band 

Jürg Stäuble, Vincenzo Baviera und Kilian Rüthemann (v.l.) in der neuen Ausstellung der Vebikus-Kunsthalle.  BILD ROBERTA FELE

Von der Erde zum Mars  
und wieder zurück
Am Freitag eröffnete die neue Ausstellung von drei Bildhauern in der Vebikus-Kunsthalle.

Julia Vetter

SCHAFFHAUSEN. Das Erste, was ins Auge sticht, 
wenn man die Vebikus-Kunsthalle zurzeit be-
tritt, ist eine Art aufgerollter roter Teppich. 
Wie eine abgestreifte rote Hülle der Architek-
tur liegt das seltsame Gebilde auf dem grauen 
Boden. Ist es eine überdimensionierte Yoga-
matte? Oder doch etwas anderes? «Die Inter-
pretation bleibt Ihnen überlassen», so Kilian 
Rüthemann, der Künstler. Mit seinem Werk 
«High Low» stellt er in der Kunsthalle das Ma-
terial Silikon in den Fokus und lotet dessen 
formbare Grenzen aus. Dafür hat er das Silikon 
zuerst in grossen Mengen bestellt – was 
schwierig gewesen sei, da es als Baumaterial 
sehr begehrt sei, so Rüthemann. Neben der 
200 Kilogramm schweren Silikonmatte sind 
vergrösserte Fotografien von Mars-Bohrungen 
der Nasa zu bewundern. «Mich fasziniert, dass 
die erste Handlung der Menschheit so etwas 
Banales ist», so Rüthemann, «kaum wird ein 
Planet angeflogen, bohren wir Löcher hinein.»

Als Künstler mit der Erde verbunden
Der Umgang mit Planeten beschäftigt auch 

den zweiten Künstler Vincenzo Baviera. Seine 
Installation Erdbahn erinnert gleichzeitig an 
eine Murmelbahn sowie an ein Planetarium. 
Die Kugel stellt dabei die Erde dar. «Als Bild-
hauer ist man immer selbst mit der Erde ver-

bunden», so Baviera. Seine Kunst solle darauf 
aufmerksam machen, dass die Erde buchstäb-
lich in unseren Händen liege. Baviera zieht es 
denn auch vor, nicht von Betrachtern seiner 
Kunst, sondern von Benutzern zu sprechen. So 
ist es ausdrücklich erwünscht, die metallene 
Kugel mit den Händen anzustossen und sie 
auf ihre Reise durch den Raum zu schicken. 

Mit dem Raum zusammenarbeiten
Der dritte Künstler, Jürg Stäuble, setzt sich 

seit den 1970er-Jahren mit Eigenschaften und 
der Wahrnehmung von Räumen auseinander. 
Für den Nordraum schuf er installative Arbei-
ten, die speziell auf den Raum abgestimmt 
sind. Auf den ersten Blick wirken sie vielleicht 
etwas unspektakulär, aber hinter ihnen steckt 
Unmengen an aufwendiger Konstruktions-
arbeit. So sind die scheinbar simplen weissen 
Formen am Boden Nachahmungen kleiner 
Papierstreifen, die Stäuble aus Holz in Gross-
format exakt nachbaute. In der Ecke ist – wie 
sein Name schon sagt – das Eckstück zu fin-
den. Präzis geschnittene Aluminiumplatten 
setzen sich zu einer Art metallener Schlange 
zusammen, die sich an zwei Bodenkanten ent-
langschlängelt. Dass sich zwei seiner Arbeiten 
auf dem Boden befinden, hat einen Grund: 
«Es ergibt sich dann ein Zusammenspiel mit 
der metallenen Dachträgerkonstruktion der 
Halle», so Stäuble. 

«Kaum wird ein 
Planet angeflogen, 
bohren wir  
Löcher hinein.» 
Kilian Rüthemann 
Künstler

Klima-Vorstösse

Flubacher mit 
Doppelschlag  
im Kantonsrat

SCHAFFHAUSEN. Das Kantonsparla-
ment interessiert sich in letzter Zeit 
sehr stark für Umwelt- und Energie-
themen. Zahlreiche Vorstösse sind 
dieser Thematik gewidmet. Zum 
Teil reichen dieselben Parlamenta-
rierinnen und Parlamentarier gleich 
mehrere Vorstösse innert kürzester 
Zeit ein. Zu ihnen gehört beispiels-
weise Melanie Flubacher. Die SP-
Kantonsrätin aus Beringen wollte im 
April von der Schaffhauser Regie-
rung wissen, wo der Kanton beim 
Ausbau der erneuerbaren Energien 
stehe. Es war nicht der erste Vor-
stoss, der in seiner Begründung den 
Krieg in der Ukraine erwähnte. Flu-
bacher stellte unter anderem die 
Frage, welche Investitionen inner-
halb der letzten zehn Jahre in den 
Ausbau und die Förderung erneuer-
barer Energie im Kanton getätigt 
worden seien. Sie will zudem wissen, 
welche Investitionen in den kom-
menden zehn Jahren geplant seien. 
Flubacher interessiert sich zudem 
für die Investitionen der Energiever-
sorgungsunternehmen im Kanton, 
sprich wie hoch diese und wo genau 
sie getätigt worden sind. Auch die 
Aufteilung zwischen Wind-, Wasser- 
und Solarkraft möchte sie erfahren. 

Flubacher schreibt, dass sie auf-
grund der aktuellen Situation und 
der laufenden Debatte über die Ver-
sorgungssicherheit wissen will, ob 
der Fokus künftig stärker auf dem 
Inland liege.

Mehr regionales Holz einsetzen
Im Vorstoss, den Flubacher Mitte 

Mai eingereicht hat, möchte sie, 
dass der Regierungsrat aufzeigt, wie 
im kantonalen Bauwesen der Ein-
satz von regionalem Holz gefördert 
werden kann.

In der Begründung ihres Postulats 
schreibt Flubacher: «Durch die Ver-
wendung von Holz als Baustoff wird 
eine Schonung der Ressourcen er-
zielt, da es emissionsintensive Bau-
materialien ersetzt.» Als Kanton, 
dessen Fläche zu 42 Prozent bewal-
det sei, falle ausreichend des nach-
wachsenden Rohstoffes in der Re-
gion an. Dieser könne auch hier ver-
arbeitet und verbaut werden.

Flubachers Vorstoss zielt vor allem 
darauf, dass der Einsatz von Holz für 
private Bauträger attraktiver ge-
macht werde. Wenn nur punktuell 
Holz eingesetzt werde, habe dies 
keine grosse Auswirkung auf die 
Ökobilanz eines Gebäudes. Es müs-
sen die tragenden Elemente sein, 
also Wände, Decken und Dach. Erst 
sie machen einen Unterschied, heisst 
es in Flubachers Postulat, das von 
der SP-Fraktion sowie von Grünen 
und Jungen Grünen unterzeichnet 
wurde. (dmu)
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